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Die Vernunft afrıkanıscher Lebensform

Die ungebrochene Universalisierung der k71i- lıche Dımensıon. Nıcht 1Ur den Zeıtgenossen,
dentalen Vernunft 1St eıne „moralısche Falle“ sondern auch den Ahnen 1st 1m Prozeifß der Ent-
un:! eiıne ‚objektive Heuchelei“ Enzens- scheidungsfindung Stimme gegeben. BuJjo erläu-
berger). Der aus Zaıre stammende Theologe Be- tert 1es Berufung autf Walter Benjamın
nezet Bu)Jo, Professor für Moraltheologie der un!: Helmut Peukert mMI1t dem Begriff der
Universıität Freiburg (Schweıiz), zeıgt 1es 1n se1- „anamnetischen Solıdarıität“, die nıcht 1Ur
HE: Buch Beispiel Atfrıkasl. Er tafSt rund für unabgetragene Schuld, sondern auch
darın eıne Reihe seiner bisherigen Studien e1l- für Dankbarkeit 1St.

Das afrıkanische ommuniıkationsmodell desTier eindrucksvollen Ehrenerklärung afrıkani-
scher Rationalıtät und Kultur Dabej Palavers steht 1n vieler Hınsıcht der Diskursethik
scheut sıch nıcht, ıhnen LEUECTEC okzıdentale nahe In seiner Sıcht hat allerdings dıie Diskurs-
Konzepte INESSsSCI un! be] aktuellen Proble- ethik eıne fundamentale Schwäche: Dıie wechsel-
19914  - atrıkanısche Lösungen 1Ns Gespräch seıtige Anerkennung als Rechtssubjekte wırd
bringen. Im ersten el sucht die Auseınander- VO der Argumentationsfähigkeit abhängig 5C-
SETIZUNG auf dem Tableau der Grundlagenfragen macht. Was aber 1st ann mıt der Autorität der
1n der Moraltheologie, nıcht hne diese Be1i- Analphabeten, der Ungeborenen un! der Kın-
spielen anschaulich machen. Im zweıten eıl der? Im Nord-Süd-Diskurs 1st der Sud-Stand-
geht einzelnen Fragenkomplexen nach, aber punkt für solche Asymmetrıen verständlicher-
auch 1er 1mM Blick aut Grundsätzliches. welse 1n hohem Ma sens1ıbilisiert. uch Enrique

Afrıkanische Ethik 1st Gemeinschaftsethik, Dussel hat be] Karl-Otto Apel diesen Mangel
nıcht weıl S1e Indıyidualität überhaupt bestreiten eingeklagt. Apel selber gesteht Z da{ß 1ın be-
würde, sondern weıl S1e indıviduelle Lebensmög- stimmten Fällen die Durchsetzung des Diskurs-
lıchkeit durch die Gemeinnschaftt gewährleistet prinzıps „verantwortungsethiısch unangemessen”
sıeht. Gemeinschaft vermuıiıttelt Lebenskraft. Des- sel. Dıie Ergänzung der Diskursethik durch das
halb 1st durch Wır-Werdung auch Selbstverwirk- advokatorische Prinzıp mMag makroethisch über-
lıchung möglıch. Atfrıkanische Gemeıinschafts- ZCUSCN, mikroethisch bestätigt S1e L1UT die Ent-
ethik 1sSt kommunikative Ethik S1e begründet mündigung der Benachteıilıgten.
sıch wenıger 1m natürlıchen Sıttengesetz. Eıne Am nachhaltigsten tormuliert BuJo den Eın-
naturrechtliche Argumentation ann tür s1e viel- wand die Diskursethik VO Standpunkt
mehr 11UTr iınnerhal des Interpretationsrahmens, des Kommunıitarısmus, un! ‚W ar spezıell VO
den die Gemeinschaft für die Natur ZuUur Vertfü- Charles Taylor au  Z Dıie Diskursethik bleibt for-
gung tellt, eiınen Ort tinden. S1e hat Iso deutlich mal und reduziert sıch aut das prozedurale Partı-
sekundären Rang. Was 1es bedeutet, zeıgt BuJo zıpatıonsprinz1ıp der Demokratie. Das „sub-

dem uch be1 uUu1ls aus SAMNZ anderen Grün- stantiıelle Element“, das Taylor 1n der Diskurs-
den aktuellen Modell der prozessualen Etap- ethik VO Apel un: Habermas einklagt, 1St 1m
penehe, das 1ın Afrıka üblich 1st, un:! bei dem afrıkanischen Palavermodel]l wırksam. Im Pala-
anders als 1n dem individualistischen un! biogra- VCET vertritt nıcht w1e 1mM Diskurs jeder se1ıne ind1-
phisch abstrakten westlichen Vertragsmodell viduellen Interessen, mi1t dem anderen e1-
die dıe Ehe miıtgestaltende Kraft der Gemeıin- LEeINn Ausgleich kommen:; sondern alle verire-
schaft Zu Iragen kommt. Das afrıkanısche Mo- ten die Interessen der Gemeinschaft als
dell kommunikativer Ethik begreift auch das Ele- tragenden Boden der individuellen Lebenskraftt.
ment der Iradıtion 1n sıch Es hat also eine zeıt- Dies 1sSt 1mM Palaver als Voraussetzung der Eınıi-
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Sung wirksam un: rund dafür, da keiner AaUu8- ten den Kleinen geben, dann erzählen
geschlossen werden braucht. Obgleich das S1e ihnen dıe Weisheit der Sıppe. Das Wort wiırd
afrıkanısche Modell ahe be] der Diskursethik als Nahrung „mıtgegessen“”. Wıe eıne Freıiheıt
steht, 1sSt A doch im Gegensatz ıhr „substan- hne der die Gemeinschaft für den fri-
tiell“ un:! nıcht 11UT eıne ormale Eınıgung VO kaner sinnlos 1St, 1st das iındıviduelle Gewissen
Interessen. Das heißt: Es ımplızıert VO  - vornher- keine letzte Instanz, ohne einander un! insbe-
eın iıne Vorstellung VO  - geglücktem Leben. Es sondere den Alten zuzuhören. Es liegt aut der
weiıiß sıch VO' der 1n der Gemeinschaft Hand, da weder dıe derzeitigen afrıkanischen
lebendigen Weiısheıt. Im Palaver wiıird die We1s- Diktaturen noch die westlıchen Demokratien
eıt der Alten aut ia Fälle angewendet un!: solche die Freıiheıit un! das Gewiıissen tragende
weıterentwickelt. sapıentiale Gemeinschaften sınd.

Als problematıisch der Diskursethik wırd ın Hıer W1e€e uch hütet sıch Bu)Jo,
der Perspektive des Kommunitarısmus gesehen, KRat geben. In seiınen Darlegungen ber die
da: dıese sıch w1e jede lıberalistische Gerechtig- atrıkanısche Etappenehe un! die Polygamıe zeıgt
keıitsethık überhaupt unvermuıiıttelt verallge- sıch gerade uch dort, Schatten eklatant sınd,
elnert. S1e hat keıin Auge für den Prozefß, 1n Ww1e solche Institutionen 1n eın weıträumıges kul-
dem das Uniiversale partikulär und damıt 1n eiıner turelles Geflecht verwoben sınd un! cht hne
Kultur konkret WITF: d An den Menschenrechten großen soz1ı1alen Schaden daraus entfernt werden
(Eıgentumsrecht, Elternrecht, Eherecht) macht können. Sıe werden L1UTr A4AUS der kulturımmanen-
Bu)Jo deutlıch, da: „eıne kurzatmige Unınyver- ten Vernunft heraus weıterzuentwiıickeln se1ın,
salısıerung“ der ok7zıdental tormulierten Men- tern diese sıch als gesprächsfähıg erwelılst. Ahn-
schenrechte „diese gerade dort verletzt, S1E ıch verhält sıch mi1t der tradıtionellen Rolle
die Wuürde des Menschen schützen un:! verteidi- der Frau ın ıhrer gegenwärtiıgen Siıtuation. BuJo
Cn wollte“. Benezet BuJo hält die Respektierung darauf, da{fß dıie dunklen Seıiten 1n eiınem
remder Kulturen für tundamental Ww1e die kultureigenen Entwicklungsprozefß überwunden
Religionsfreiheit der das Recht auf Nahrung. werden können, hne da{fß der Reichtum der Ira-
In diesem 1nnn plädiert für eıne Erweıterung dition voöllıg preisgegeben werden braucht.
des Armutsbegriffs ın der Befreiungstheologie. Die Bedeutung der Gemeinschaft für das ethi-
Schwarzaftrıka 1ST seiner Kultur enteignet W OI- sche Handeln kann Bu)Jo Beispiel VO 1ds
den Damıt hat der Afriıkaner auch seine Würde un: des Umgangs mı1t den Alten erläutern. Ins-
verloren. Denn nıchts verletzt dıe Würde sehr besondere 1er zeıgt sıch dıe Humanıtät dieser
Ww1e€e kulturelle Expropriation. Art kultureller Vernunft.

An der Auffassung des (Gewiıissens zeıgt sıch Dıie unkritische UÜbernahme westlicher Sy-
das Proftil des afrıkanıschen Modells och einmal hat sıch besonders 1n der Polıtık gerächt.
besonders deutlich. BuJjo hängt selne Erläuterun- Dı1e A4US kolonialen Interessen BEeEZORCNECN Gren-
SCH der Kontroverse zwıschen der Instruktion 01 QUCI den Stammes- un Familienbanden,
über die kirchliche Berufung des Theologen VO YJUCI den ökonomischen un ökologischen

Maı 1990 un:! der Kölner Erklärung auf. In Ressourcen VO Landschaft un: < ultur sınd
dieser Kontroverse sınd offensichtlich er- dem eıne schwere Hypothek. Nun siınd die k7z1-
schiedliche Gewissensbegriffe 1mM Spiel Eın Mu- dentalen Kulturimporte dazugekommen. DDas
sterbeıispiel VO'  - interkulturellen Mißverständnis- westliche Demokratieverständnis mMI1t seıner
SCI1 1ın der Kırche! In der okzıdentalen Ethik 1st Mehrzahl konkurrierender Parteıen findet 1ın
das Gewiıissen mındestens 1n der euzeıt die Afrıka nıcht die Lebensformen, dıe für dieses Sy-
überspringbare individuelle Instanz, Ausdruck stem VOTFrAaU:  seizen sınd Von dem entsprechen-
VO: Autonomuiue. Es formiert sıch dıe (56= den Freiheitsverständnıiıs un:! VO der nötıgen
sellschaft. uch die atfrıkanısche Ethik geht VO  3 Schriftkultur kann nıcht AUSSCHA:  ( werden.

w1e einer Anthropozentrik AauUs, ber Dıie technologische un: sozıale Effektivität des
diese kann nıcht indıvidualistisch, sondern MU: Westens wiırd 1n Form VO Prestigeobjekten 1NSs
kommunikatıv verstanden werden. Wenn die AJ Land geholt. Auf ratfinıerte Weıse wecken Fern-
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sehen un: Werbung alsche Bedürfnisse un: C1I- Buch edacht ISt. findet nıcht Oder gC-
öffnen einen ftalschen Markt Das tradıtionelle Der Austausch VO Vernunft, die interkul-
afriıkanısche Könıgtum verkommt den be- turelle Perspektivenübernahme findet 11UT be] de-
sonderen postkolonialen Bedingungen Dikta- 1L1CIIN ‚5 die nıcht das Sagen haben. Und 1€eS$s

un! Kleptokratien. Di1e Bılanz der Ausbeu- deshalb, weıl dıe ok7zıdentale Vernunft nıcht 5C-
Lung wiırd 1Ns Ausland transteriert. Die ökonomi- sprächsfähig 1St, andere Vernuntt nıcht aAaNeTI-

sche Gewitztheit internationaler Berater drängt kennt. Noch nıcht. Das ware nach Enrique Dus-
aut Exportsteigerung mi1t den Folgen VO Mono- se] GESTE noch eın „Projekt der Iransmoderne“.
kulturen, VO ırreparablen Eıingriffen 1n dıe öko- Hermann Sıller
logische Balance und des kulturellen Ausver-
kaufs 1n dıe Museen Japans, EKuropas un der Benezet BuJo: Dıie ethische Dımensıion der (Gemeın-
USA Als Import werden Waffen angeboten. schaft. Das atrıkanısche Modell 1mM Nord-Süd-Dialog.

Was kritisch dem Buch 1st? So Freiburg (Schweiz), Freiburg: Unıiversıitätsverlag, Her-
traurıg N 1St. Der Nord-Süd-Dialog, für den das der 993 278 (Stud. theol Ethik. 49.) Kart. 46,—.
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